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1 Begriffsdefinition und Notwendigkeit 

Während der deutsche Begriff Kreislaufwirtschaft häufig lediglich auf die Abfall- und Recyclingwirt-

schaft fokussiert, ist der Begriff Circular Economy deutlich umfassender definiert. Der Definition des 

Umweltbundesamtes zufolge soll die Kreislaufwirtschaft „zur Reduzierung der lebenszyklusweiten ne-

gativen Auswirkungen sowohl von Materialien und Produkten – durch Einsparung von Primärmateria-

lien und deren Substitution mit Sekundärmaterialien – als auch der Abfallerzeugung und Abfallbewirt-

schaftung beitragen“ (UBA, 2020b). Das Konzept der Circular Economy betrachtet die gesamte Wert-

schöpfungskette beziehungsweise den vollständigen Produktlebenszyklus, weshalb basierend auf die-

ser Unterscheidung im Rahmen des Projekts der Begriff Circular Economy verwendet wird. 

Umweltpolitische Notwendigkeit einer Circular Economy 

Die weltweiten Treibhausgasemissionen sind in den letzten zwei Dekaden stetig gestiegen (Europäi-

sche Kommission, 2020b). Allein in Deutschland, wo die Treibhausgasemissionen seit 1990 zurückge-

gangen sind, wurden im Jahr 2019 rund 805 Millionen Tonnen CO2-Äquivalente ausgestoßen (UBA, 

2020a). Der Abbau und die Verarbeitung von Rohstoffen ist für circa 50 Prozent der globalen Treib-

hausgasemissionen verantwortlich und trägt somit wesentlich zur weltweiten Erderwärmung bei. Ei-

ner Studie des Intergovernmental Panel on Climate Change zufolge wird die Häufigkeit und Intensität 

der Klimaauswirkungen zunehmen, sofern die Erderwärmung 1,5 Grad übersteigt (IPCC, 2018). Die 

Ressourcennutzung weiterer natürlicher Rohstoffe, zum Beispiel Biomasse, Metalle und Mineralien, 

stieg im Allgemeinen in den letzten Jahren von sechs Milliarden Tonnen im Jahr 1900 auf circa 92 Mil-

liarden Tonnen im Jahr 2017 an (UNEP, 2019) und wird bedingt durch den weltweitern Anstieg der 

Bevölkerung auf circa 180 Milliarden Tonnen im Jahr 2050 prognostiziert (Hatfield-Dodds et al., 2017). 

Die Folgen für die Umwelt reichen vom Aussterben von Tier- und Pflanzenarten über die Vernichtung 

von wertvollen Böden bis zur Wasserknappheit. Diese unerwünschte Folgen sind zu über 90 Prozent 

auf Rohstoffabbau und -nutzung zurückzuführen, resultieren in Gefahren unter anderem für die 

menschliche Gesundheit und verursachen hohe wirtschaftliche und soziale Kosten (Europäische Kom-

mission, o.J.; UNEP, 2019).  

Im Jahr 2017 wurden auf der Erde zum ersten Mal mehr als 100 Milliarden Tonnen an Materialien 

verbraucht – der weltweite Temperaturanstieg betrug mehr als 1 Grad gegenüber dem vorindustriel-

len Niveau (IPCC, 2018). Selbst unter der Annahme, dass alle Länder, die sich im Pariser Abkommen zu 

Klimaschutzmaßnahmen verpflichtet haben, ihre national festgelegten Minderungsziele erfüllen, wer-

den die jährlichen globalen Treibhausgasemissionen auf circa 52 – 58 Milliarden Tonnen CO2-Äquiva-

lente geschätzt, was bedeutet, dass die Erderwärmung bis 2030 nicht auf 1,5 Grad begrenzt würde 

(IPCC, 2018). 

Weiterhin wurden 2016 weltweit über 2 Milliarden Tonnen feste Siedlungs- und Gewerbeabfälle1 er-

zeugt, von denen etwa ein Drittel auf nicht nachhaltige Weise behandelt wurde. Dieses Volumen wird 

laut Schätzungen der Weltbank bis 2050 um 70 Prozent auf 3,4 Milliarden Tonnen ansteigen (World 

Bank, 2018). Im gleichen Jahr lag das Gesamt-Abfallaufkommen (einschließlich gefährlicher Abfälle) in 

Deutschland bei 411,5 Millionen Tonnen (Statistisches Bundesamt, 2020).   

 
1 Feste Abfälle umfassen: Siedlungs-, Gewerbe- und Hausmüll. Nicht inkludiert sind: industrielle, medizinische, 
gefährliche und elektronische Abfälle sowie Bauabfälle. 
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Die Erkenntnis, dass die Lösung eines strukturellen Problems nicht daraus bestehen kann, lediglich 

einzelne Einstellungen des bestehenden Systems zu verändern, ist keine neue. Technische, wirtschaft-

liche oder rechtliche Lösungen separat betrachtet reichen nicht aus, um diesen Herausforderungen zu 

begegnen. Es bedarf vielmehr eines völlig neuen Systemansatzes (Meadows et al., 1972).  

Konzept und Ziele einer Circular Economy 

Eine erfolgreiche Circular Economy trägt somit zu allen drei Dimensionen der nachhaltigen Entwicklung 

bei. Sie begrenzt den Ressourcen- und Energieeinsatz auf ein von der Natur tolerierbares Maß und 

nutzt die Kreisläufe der Ökosysteme in den Wirtschaftskreisläufen, indem sie deren natürliche Repro-

duktionsraten respektiert (Korhonen et al., 2018).  

Die weit verbreitete Definition der Ellen MacArthur Foundation unterscheidet zwischen biologischen 

und technischen Kreisläufen und charakterisiert eine Kreislaufwirtschaft als eine Wirtschaft, die durch 

ihr Design restaurativ und regenerativ ist und das Ziel hat, Produkte, Komponenten und Materialien zu 

jedem Zeitpunkt mit ihrem höchsten Nutzen zu erhalten.  

Messung der Zirkularität 

Bereits vor zehn Jahren hat das Umweltprogramm der Vereinten Nationen (UNEP) ein Konzept zur 

Entkopplung des natürlichen Ressourcenverbrauchs und dessen Umweltauswirkungen vom Wirt-

schaftswachstum vorgelegt (UNEP, 2011). Nichtsdestotrotz ist die Weltwirtschaft weitestgehend linear 

ausgerichtet. Der Weg zu einer zirkulären Wirtschaft ist noch weit. So gibt der Circularity Gap Report 

an, dass die globale Wirtschaft im Jahr 2020 lediglich zu 8,6 Prozent zirkulär war, was insbesondere 

hinsichtlich der Tatsache, dass der Anteil im Jahr 2018 bei 9,1 Prozent lag, kritisch zu bewerten ist 

(Circle Economy, 2021). Dieser stark vereinfachte Indikator gibt den Anteil der recycelten Materialien 

an den gesamten Materialinputs in die Weltwirtschaft pro Jahr an und soll hier lediglich als Richtwert 

dienen. Der Bericht gibt weiterhin an, dass eine Verdopplung der Zirkularität ausreichen würde, die 

Emissionslücke zu schließen.2 Bis 2030 können durch die Transformation hin zu einer Circular Economy 

 
2 Die Emissionslücke bezeichnet die Differenz zwischen den prognostizierten zukünftigen weltweiten Treibhaus-
gasemissionen, wenn die Länder ihre Klimaschutzzusagen umsetzen, und den globalen Emissionsniveaus von 

 

Sowohl die Entwicklung der Treibhausgasemissionen und der damit verbundene Klimawandel als 

auch die steigenden Abfallaufkommen verdeutlichen die Notwendigkeit eines Umdenkens von 

einer linearen hin zu einer zirkulären Weltwirtschaft, in der Produkte und Ressourcen in Kreisläu-

fen gehalten, deren Nutzungsdauer maximiert und der Ressourceneinsatz sowie das Abfallauf-

kommen reduziert werden.  

 

Ziel einer Circular Economy ist, gleichzeitig den Ressourceneinsatz und das Abfallaufkommen zu 

reduzieren, was durch Wiederverwendung und -verwertung, Recycling von Produkten und Roh-

stoffen sowie durch ressourceneffizientes Produktdesign (Ökodesign) umgesetzt werden kann. 

Zentral im Rahmen der Circular Economy ist die Betrachtung des gesamten Lebenszyklus einer 

Ressource – von der Rohstoffgewinnung über das Produktdesign, die Produktion und die Nut-

zungsphase bis hin zur Entsorgung bzw. Verwertung, z. B. durch Recycling.  
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Kosten reduziert und Arbeitsplätze geschaffen werden. So stellen die Europäische Kommission und das 

Europäische Parlament fest: "Durch Abfallvermeidung, Ökodesign, Wiederverwendung und ähnliche 

Maßnahmen ließen sich jährlich Nettoeinsparungen von 600 Milliarden EUR beziehungsweise 8 Pro-

zent des Jahresumsatzes der Unternehmen in der EU erzielen und gleichzeitig die Treibhausgasemissi-

onen um 2-4 Prozent reduzieren.“ Die Europäische Kommissionen sieht zudem in einer erfolgreichen 

Umsetzung das Potenzial zur Modernisierung des europäischen Wirtschaftsraums sowie zur Schaffung 

einer Grundlage für eine langfristige nachhaltige Entwicklung (Europäische Kommission, 2015).  

Ein ähnlicher Indikator zur Messung der Zirkularität ist die Nutzungsrate wiederverwendbarer Stoffe 

(engl.: circular material use rate), welche von Eurostat für Europa berechnet und herausgegeben wird. 

Die Nutzungsrate wiederverwendbarer Stoffe misst – bezogen auf den Gesamtmaterialverbrauch – 

den Anteil des Materials, das wiederverwendet und in die Wirtschaft zurückgeführt wird, das heißt die 

Einsparung des Primärrohstoffabbaus.  

Sie ist stark abhängig vom eingesetzten Material und betrug 2017 in Europa beispielsweise bei 

Metallen 21,8 Prozent, bei nichtmetallischen Materialien 14,7 Prozent, bei Biomasse 8,7 Prozent und 

bei fossilen Brennstoffe lediglich 2,5 Prozent (Abbildung 1).  

 

Abbildung 1 Nutzungsrate wiederverwendbarer Stoffe (Eurostat, 2021, 2020a) 

Umsetzung 

 
Least-Cost-Pfaden, die mit dem Erreichen der Temperaturziele des Pariser Abkommens im Einklang stehen 
(UNEP, 2020). 

Deutschland lag im Jahr 2019 mit seiner Nutzungsrate wiederverwendbarer Stoffe mit 12,2 Pro-

zent im europäischen Durchschnitt (Abbildung 1). 

Eine Bedingung zur Realisierung einer Circular Economy ist die Herstellung hochwertiger Rezyk-

late durch entsprechende Wiederverwendungs-, Wiederverwertungs- und Recyclingprozesse, die 

allerdings auf wirtschaftliche, technische, soziale und ökologische Herausforderungen stoßen. 
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Wiederverwendungs-, Wiederverwertungs- und Recyclingprozesse müssen weiter erforscht und so 

weit verbessert werden, dass eine zirkuläre Wirtschaft für die Rohstoffe gelingen kann. Zusätzlich zu 

einer Reduzierung des Ressourcenverbrauchs muss eine längere Nutzungsdauer der Produkte erreicht 

werden, das heißt die eingesetzten Rohstoffe und Materialien müssen länger im Kreislauf gehalten 

werden. Dazu sind Möglichkeiten der Reparatur, Aufarbeitung und Wiederaufbereitung unabdingbar. 

Eine weitere Strategie auf dem Weg zur Circular Economy ist das Ersetzen von Materialien beziehungs-

weise deren Austausch gegen weniger schädliche oder erneuerbare Ressourcen. Eine Übersicht über 

die Möglichkeiten einer verbesserten Ressourceneffizienz gibt Abbildung 2.  

 

Abbildung 2 Erhöhung der Ressourceneffizienz (Neligan et al., 2021) 

2 Modell einer Circular Economy 

Das von der Ellen MacArthur Foundation entwickelte Modell einer Circular Economy hat sich insbe-

sondere durch die Verwendung der Europäischen Union im Circular Economy Package etabliert. Zent-

ral ist die Betrachtung der Wirtschaft anhand von zwei separaten Kreisläufen – dem technischen und 

dem biologischen Kreislauf. Ein weiteres vereinfachtes Modell einer Circular Economy des Umweltpro-

gramms der Vereinten Nationen veranschaulicht die unterschiedlichen Wiederverwertungs- und Re-

cyclingstufen anhand der wichtigen Prozesse und Stationen entlang des Lebenszyklus und unterschei-

det ebenso die Geschäftsbeziehungen zwischen Hersteller und Nutzer und bietet durch seinen ande-

ren Fokus eine sinnvolle Ergänzung zum Modell der Ellen MacArthur Foundation. Abbildung 3 stellt das 

Modell des UNEP dar, welches aufgrund der Simplifizierung und Anschaulichkeit für die weitere Be-

trachtung als Grundlage dienen soll. Das Leitprinzip dieses Modells ist Reduzierung durch Design.  
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Abbildung 3 Modell einer Circular Economy (UNEP, 2019) 

Kreislaufschließung 

Auch in einer Circular Economy gibt es Abbildung 3 keine vollständige Schließung der Kreisläufe. Es 

müssen weiterhin Materialien und Ressourcen ausgeschleust werden, jedoch muss das Ziel sein, die-

sen Anteil der Linearwirtschaft zu minimieren und insbesondere negative Externalitäten weitestge-

hend zu vermeiden (UBA, 2021). Weiterhin können nicht zwingend bisherige Praktiken und Prozesse 

optimiert und anschließend skaliert werden. Laut des European Academies’ Science Advisory Council 

kann die ökonomische Gesamtbilanz aufgrund des steigenden Energieverbrauchs im Recycling durch 

höhere Recyclingquoten in diesem Fall durchaus negativ beeinflusst werden (EASAC, 2015). Außerdem 

sollten umweltschädliche Stoffe nicht ungehindert weiter im Kreislauf zirkulieren (UBA, 2020b). Das 

Umweltbundesamt schlussfolgert entsprechend, dass eine vollständige Zirkularität nicht für jeden ein-

zelnen Rohstoff und jedes Material zielführend ist, sondern Einbußen toleriert werden müssen (UBA, 

2021).  

Systemische Betrachtung 

Die Circular Economy muss als Konzept für ein gesamtes Wirtschaftssystem gedacht werden, einzelne 

Produkte oder Materialien können separiert betrachtet nicht vollständig zirkulär gestaltet werden. 

Vielmehr müssen verschiedene Industriezweige, Sektoren und Stoffkreisläufe ganzheitlich betrachtet 

und in einer Circular Economy miteinander verknüpft werden, da Ausschüsse aus einem Prozess den 

Input für einen anderen Prozess liefern oder in anderen Anwendungen weitergenutzt werden können. 

Eine effiziente zirkuläre Wirtschaftsweise muss die gesamten Materialflüsse analysieren, neu 
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strukturieren, Lebenszyklusanalysen durchführen und erfordert insbesondere ein systemisches Um-

denken (Lui et al., 2015). 

Neben den bereits beschriebenen zirkulären Prozessen ist ein befähigter Verbraucher sehr zentral. In 

einer linearen Wirtschaft findet ein einseitiger Material- und Informationsfluss von den Zulieferern 

zum Produzenten über den Händler an den Konsumenten statt. Dort gehen produktspezifische Infor-

mationen in der Regel in der aktuellen Wirtschaftsweise verloren; sie gelangen weder zurück zum Pro-

duzenten, noch stehen sie den Verwertern und Recyclern zur Verfügung. Hier muss der Konsument 

entsprechend befähigt, Informationssysteme müssen aufgebaut und die Wirtschaftsweise muss so 

umgestaltet werden, dass eine Zirkularität nicht nur erreicht, sondern auch effizient umgesetzt werden 

kann und jeder Teilnehmer entlang des Produktlebenszyklus über die notwendigen Informationen ver-

fügt. Die Europäische Kommission postuliert ebenso, dass der Materialwert über die Gesamtlebenszeit 

eines Produkts in einer Circular Economy hochgehalten werden kann und durch die unterschiedlichen 

Konzepte des Reparierens, Wiederverwertens, Remanufacturings und Recyclings auf den unterschied-

lichen Ebenen des gesamten Produkts, einzelner Komponenten oder Materialien, ein Produkt nicht 

unmittelbar nach der Nutzung in seiner Gesamtheit als Abfall deklariert werden muss.  

Das umweltgerechte Produktdesign ist von zentraler Bedeutung für eine funktionierende Circular Eco-

nomy und hat das Ziel, die Umweltbelastungen von Produkten über den gesamten Lebenszyklus be-

trachtet zu minimieren. Um Produkte wiederverwerten zu können, müssen sie entsprechend gestaltet 

und produziert sein. Das Ökodesign eines Produkts umfasst die eingesetzten Materialien, die Produk-

tionsprozesse sowie die verfügbaren Informationen für Reparateure und Recycler.  

3 Status quo in Deutschland und der EU 

Eine Materialflussrechnung, wie in Abbildung 4 dargestellt, gibt Aufschluss über den Status quo der 

deutschen Wirtschaft auf dem Weg zu einer Circular Economy, das heißt konkret darüber, inwiefern 

Materialien zirkulär eingesetzt und wiederverwendet werden und in welchen Bereichen die Wirtschaft 

noch linear strukturiert ist. Bei einem Gesamtmaterialverbrauch von 15,43 Tonnen pro Kopf im Jahr 

2018 fallen in Deutschland im Durchschnitt 4,89 Tonnen Abfall3 pro Kopf im gleichen Zeitraum an (Eu-

rostat, 2020b). Die Differenz zwischen gesammelter Abfallmenge und der Gesamtmenge aller Abfälle 

zur Behandlung lässt sich dadurch erklären, dass Abfälle neben den berücksichtigten Behandlungsme-

thoden auch exportiert (Handelsbilanz) oder unbehandelt und zum Teil illegal entsorgt (Dunkelziffer) 

werden können. Von der behandelten Abfallmenge fließen 81 Prozent als Verwertung zurück in die 

Volkwirtschaft. Von den verschiedenen Verwertungsmethoden macht das Recycling, also die stoffliche 

Verwertung, knapp 43 Prozent aus, was etwa 2 Kilogramm pro Kopf entspricht. Bezogen auf den Ge-

samtmaterialverbrauch ergibt sich damit eine Recyclingrate von 12,9 Prozent, was ungefähr der Nut-

zungsrate wiederverwendbarer Stoffe aus diesem Jahr entspricht. Somit wird deutlich, dass zwar ein 

 
3 Diese Abfallstatistik schließt dominant mineralische Abfälle ein, das heißt sie ist eine Angabe der gesamt anfal-
lenden Abfallmenge in Deutschland. 

Die Europäische Kommission fasst drei vorherrschende Ziele in einem Framework zusammen, die 

allesamt erreicht werden müssen, um ein nachhaltiges Wirtschaften zu ermöglichen.  

1) Umweltgerechtes Produktdesign 

2) Befähigte Verbraucher  

3) Zirkuläre Produktionsprozesse 
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Großteil der Materialien wiederverwertet, jedoch lediglich energetisch oder in Form von Verfüllung 

verwertet wird. Das Kreislaufwirtschaftsgesetz priorisiert das Recycling gegenüber anderen Verwer-

tungsformen. Um die Nutzungsrate wiederverwendbarer Stoffe zu erhöhen und damit mehr Materia-

lien direkt im Kreislauf zu führen, muss der Recyclinganteil an der Verwertung deutlich steigen und 

müssen zusätzliche Abfallvermeidungs- und Produktweiternutzungsoptionen geschaffen und etabliert 

werden.  

 

Abbildung 4 Materialflussdiagramm für Deutschland, 2018 (eigene Darstellung in Anlehnung an Eurostat 

(2020b)) 

Politische Einbettung 

Aufbauend auf bisherigen Arbeiten fokussiert dieser Aktionsplan insbesondere das Produktdesign so-

wie die Herstellungs- und Verarbeitungsprozesse im Rahmen einer Circular Economy und verfolgt das 

klare Ziel, die eingesetzten Ressourcen so lange wie möglich in der europäischen Wirtschaft zu halten 

(Europäische Kommission, 2020a).  

Laut Einschätzungen des Umweltbundesamtes liegen hohe Potenziale zur Erhöhung der Ressourcenef-

fizienz im Design for Recycling sowie in Abfallvermeidungsstrategien (UBA, 2021).  

Politisch ist das Konzept der Circular Economy im Rahmen des European Green Deals als eines der 

zentralen Handlungsfelder auf dem Weg zu einer Klimaneutralität bis 2050 definiert. Im März 

2020 verabschiedete die Europäische Kommission einen Aktionsplan für die Circular Economy, 

worin Ziele und Maßnahmen zur Erreichung dieses Konzepts konkretisiert wurden. 

Auf nationaler Ebene soll mit dem Deutschen Ressourceneffizienzprogramm (ProgRess), welches 

aktuell in seiner dritten Fortschreibung ist (ProgRess III), eine Umgestaltung der Wertschöpfungs-

kette zu mehr Ressourcenschonung und Nachhaltigkeit erreicht werden. 
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4 Potenziale und Herausforderungen der Circular Economy  

Dem Circularity Gap Report zufolge kann die Kombination der nationalen festgelegten Beiträge im Rah-

men des Pariser Klimaabkommens und die Transformation zu einer Circular Economy die prognosti-

zierten Emissionen im Jahr 2030 circa 33,2 Milliarden Tonnen senken und den Entwicklungspfad so 

gestalten, dass die Nettoemissionen 2044 bei null lägen. Anstelle eines ansteigenden Rohstoffabbaus 

von 92 Milliarden Tonnen im Jahr 2018 auf prognostizierte 177 Milliarden Tonnen im Jahr 2050, könnte 

der Rohstoffabbau in einer Circular Economy verglichen mit 2018 erheblich sinken (Circle Economy, 

2021). 

Auf dem Weg zu einer effizienten Circular Economy gibt es einige Herausforderungen, die es zu lösen 

gilt. Von zentraler Bedeutung ist in diesem Zusammenhang der branchenübergreifende Umfang sowie 

die Integration verschiedenster Akteure entlang der Wertschöpfung aller zentralen Produkte und Vor-

produkte einer Wirtschaft. Es müssen neue Kooperationen und Hersteller-Kunde-Beziehungen entste-

hen, die sich in global organisierten Wertschöpfungsnetzwerken widerspiegeln.  

Ein weiterer zentraler Baustein auf dem Weg zu mehr Zirkularität ist neben der Erhöhung der Akzep-

tanz in der Bevölkerung die Stärkung des Sekundärrohstoffmarktes. Sekundärrohstoffe werden noch 

zu wenig in neue Produktionsprozesse einbezogen, was zum einen an den hohen Kosten für Sekundär-

rohstoffe, die unter anderem durch aufwändige und teure Aufbereitungs- und Recyclingprozesse ent-

stehen, zum anderen an deren Verfügbarkeit, dem noch nicht völlig transparent gestalteten Markt 

sowie Qualitätsaspekten liegt. Die Ressourcenkommission des Umweltbundesamtes schätzt die Quote 

der Sekundärrohstoffe am Rohstoffeinsatz in Deutschland insgesamt auf nur circa 15 Prozent (BDE et 

al., 2018). 

Ziel muss es jedoch sein, Sekundärmaterialien herzustellen, die eine ausreichend hohe Qualität auf-

weisen sowie einen entsprechenden Markt vorfinden, der es ermöglicht, Primärmaterialien in indust-

riellen Herstellungsprozessen zu substituieren. Hinsichtlich der Qualität spielen insbesondere die De-

klarierung und Klassifizierung der Materialien eine Rolle sowie deren erreichte Reinheiten nach ent-

sprechenden Aufbereitungsprozessen. Das Beispiel von Kunststoffrezyklaten zeigt, dass neben der Pro-

duktspezifikation insbesondere die Qualität des Sekundärrohstoffs sowie Regulierungen bezüglich des-

sen Einsatz in bestimmten Bereichen ein Hindernis für eine intensivere Nutzung darstellen. Nicht spe-

zifiziert ist, ob es sich um zu geringe Qualität oder lediglich um Unsicherheiten handelt (UBA, 2021). 

Maßnahmen und Strategien zur Reduzierung der Barrieren für die Nutzung von Rezyklaten werden im 

Ressourceneffizienzprogramm ProgRess III diskutiert.  

Politische Regularien haben einen hohen Einfluss auf die Verwertung und Weiternutzung von Rohstof-

fen, was in Deutschland unter anderem durch die in §45 des Kreislaufwirtschaftsgesetzes erwähnte 

bedingte Bevorzugung von Sekundärstoffen angegangen werden soll. Aufbereitungs-, Sortier- und Re-

cyclingprozesse müssen effizienter werden, die Politik muss weiter an Qualitätsstandards für eine ein-

heitliche Sekundärrohstoffnutzung arbeiten. Zudem sind Unternehmen gefordert, eine Verwertung 

der Produkte schon im Produktdesign mitzudenken, was durch die Ökodesignrichtlinie ebenfalls geför-

dert werden soll. Das Circular Economy Package sowie die inkludierte Plastikstrategie und Ökodesign-

richtlinie sind erste wichtige Schritte auf dem Weg zu einer funktionierenden Circular Economy. 

Die Umstellung der Wirtschaft auf eine Circular Economy ist ein Paradigmenwechsel in jeglichen 

Bereichen, der einerseits notwendig und unausweichlich ist, andererseits aber ebenso Herausfor-

derungen mit sich bringt. 
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Nationale Gesetze wie das Verpackungsgesetz und das Kreislaufwirtschaftsgesetz müssen ver-

pflichtende Rahmenbedingungen schaffen und dafür sorgen, dass europäische Richtlinien einheitlich 

umgesetzt werden und alle Akteure eine wirtschaftliche Perspektive in der Wertschöpfungskette einer 

Circular Economy finden können. Die Herausforderungen und Ansätze fasst Tabelle 1 zusammen. 

Kategorie Herausforderungen 

Akteure • Branchenübergreifende Integration verschiedenster Stakeholder ent-

lang der Wertschöpfung und Einbindung von nationalen und internatio-

nalen Interessensgruppen 

• Neue Kooperationen und global organisierte Wertschöpfungsnetzwerke 

Gesellschaft • Erhöhung der Akzeptanz in der Bevölkerung 

• Befähigung der Verbraucher durch erhöhte Transparenz 

Markt • Stärkung des Sekundärrohstoffmarktes 

• Effiziente und wirtschaftliche Aufbereitungs- und Recyclingprozesse zur 

Steigerung der Verfügbarkeit und Erhöhung der Qualität 

Politik • Governance: Schaffung von verpflichtenden Rahmenbedingungen und 

Sicherstellung der Umsetzung von Richtlinien 

• Guidance: Bedingte Bevorzugung von Sekundärstoffen und Qualitäts-

standards für eine einheitliche Sekundärrohstoffnutzung 

Produkt • Umweltgerechtes Produktdesign / Design for Recycling 

• Reparaturverpflichtung und Bereitstellung von Ersatzteilen 

Tabelle 1 Herausforderungen bei der Umsetzung einer Circular Economy 

5 Best Practice-Beispiele einer Circular Economy 

Best Practice: Vytal Global GmbH 

Als junges Best Practice-Beispiel für ein erfolgreiches Geschäftsmodell im Rahmen einer Circular Eco-

nomy mit dem Ziel der Abfallvermeidung und der Idee einer Mehrfachnutzung von Produkten kann 

das 2019 gegründete Start-up Vytal angeführt werden, welches ein digitales Verleihsystem für Mehr-

weggeschirr in der Gastronomie anbietet. Das in Köln gegründete Start-up und deren Mehrwegsystem 

gibt es inzwischen in rund 30 Städten in Deutschland sowie in Österreich. Die Einsparung einer Vytal-

Schüssel betrage nach etwa 200 Nutzungen circa 20 Kilogramm CO2 (Vytal, 2021). Das für Kunden kos-

tenlose System, welches sehr intuitiv und einfach gestaltet ist, kostet die Restaurants und Cafés nur 

wenig mehr als Einwegverpackungen und bietet somit Nutzungsanreize auf Angebots- und Nachfra-

geseite, was den Erfolg des jungen Unternehmens stärkt. 

Best Practice: cirplus GmbH 

Ein weiteres Beispiel bietet das Unternehmen cirplus, welches eine globale Plattform zum Handel mit 

Sekundärplastik und Kunststoffabfällen anbietet. Ziel ist es, einen Marktplatz zu schaffen, auf dem Ent-

sorger, Recycler, Kunststoffverarbeiter und weitere Akteure entlang der gesamten Wertschöpfungs-

kette zusammengeführt werden können. Neben erhöhter Transparenz und der Zusammenführung der 
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Akteure bietet die Plattform die Möglichkeit, mit Kunststoffabfällen zu handeln und fördert so den 

Einsatz und das Recycling von Kunststoffrezyklaten. 

Best Practice: ReUse and Trade GmbH 

Einen Business-to-Business Marktplatz für Rohmaterialien, Zwischenprodukte, Endprodukte, Fehlbe-

stellungsmengen, Überhangmengen, Restposten, B-Ware und Gebrauchtmaterialien bietet das Unter-

nehmen ReUse and Trade an. Unter der Mission „Abfallvermeidung durch Wiederverwendung“ wer-

den branchenübergreifend Unternehmen auf dieser Onlineplattform zusammengeführt, um den öko-

nomischen Wert der Materialien zu nutzen, einen Weiterhandel zu realisieren und eine zu frühe Ent-

sorgung zu vermeiden. Da das Recyceln ebenfalls Emissionen und Kosten verursacht, die Umwelt durch 

die Prozesse belastet wird, und 10 Prozent aller Materialien zu früh recycelt werden, ist das Ziel des 

Unternehmens, Materialien und Produkte so lange wie möglich wiederzuverwenden (ReUse and 

Trade, 2021).  

6 Fazit  

Der Übergangsprozess zu einer funktionierenden Circular Economy ist komplex. In einer Umstellung 

von einer Linearwirtschaft hin zu einer zirkulären Wirtschaftsweise sind nicht nur verschiedenste Sta-

keholder entlang der gesamten Wertschöpfungskette aller Produkte und Materialien, sondern ebenso 

Interessensgruppen auf internationaler, nationaler und lokaler Ebene einzubinden. Dies stellt eine we-

sentliche Governance-Herausforderung dar.  

Essenzielle Maßnahmen und Forderungen auf dem Weg dorthin sind folgende: 

• Es müssen rechtliche Rahmenbedingungen und bindende Richtlinien für alle Marktteilnehmer 

geschaffen und etabliert werden. 

• Der Markt für Sekundärrohstoffe muss gestärkt werden, sodass eine Wettbewerbsfähigkeit zu 

Primärrohstoffen entsteht und eine tatsächliche Substitution stattfinden kann.  

• Es muss in Technologien und Innovationen investiert werden, um Recyclingquoten zu erhöhen, 

Aufbereitungstechnologien zu verbessern, Produktionsprozesse anzupassen und Produkte kreis-

lauffähig zu gestalten.  

• Neue Geschäftsmodelle müssen entstehen und gefördert werden, was neue Kooperationen, Lo-

gistiksysteme und Wertschöpfungsnetzwerke bedingt. 

• Es muss sichergestellt werden, dass Maßnahmen für eine Circular Economy anderen gesamtge-

sellschaftlichen Zielen, wie der Klimaneutralität oder der Bekämpfung der Armut und Ungleich-

heit nicht entgegenstehen.  

Zur Umsetzung und Etablierung einer Circular Economy müssen technologische, administrative 

und gesellschaftliche Herausforderungen angegangen und Potenziale genutzt werden. Bisher se-

parat agierende Stakeholder müssen sich zusammenschließen und gemeinsame Lösungen finden. 

Dieser Prozess muss zwingend von der Politik strukturiert und koordiniert werden, da es sich ei-

nerseits um komplexe Konstellationen handelt, die eine zielgerichtete Begleitung auf dem Weg 

zu einer ganzheitlichen Lösung brauchen und es andererseits oftmals kleinteilige Handlungsan-

sätze sind, die eine politische Initiierung und Administration erfordern. 
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